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Der Charakter der Australischen Alpen.
 Von R. v. Lendenfeld.

Der Kontinent Australien ist außerordentlich monoton,
und derselbe enthält weder besonders hohe Gebirge, noch
größere und reichgegliederte Flußsysteme.

Der centrale und südliche Theil liegt in einer Zone,
 wo überhaupt sehr wenig Regen fallt, und obwohl im
Allgemeinen das Klima der südlichen Hemisphäre feuchter
 und kühler ist wie jenes entsprechender Breiten der nörd
lichen, so ist es doch im Inneren Australiens außerordentlich
heiß und trocken.

An den Küsten regnet es häufiger, jedoch sind die Süd-
und Westküste ebenfalls nichts weniger als feucht. Anders
verhält es sich mit der Nord- und Ostküste. An der ersteren
ist das Klima fast tropisch; hier haben wir zu bestimmten
Jahreszeiten, vorzüglich im Spätherbst (Mai), bedeutenden
Regcnfall. An der Ostküste fällt aber wenigstens viel mehr
Regen als an den Süd- und Westküsten. Der ganze centrale
Theil mit Ausnahme der südlichen Ecke Australiens dagegen
ist so trocken, daß man hier fast von einem Wüstenklima
reden muß.

An einzelnen Punkten der Ostküste und im östlichsten
Theile der Südküste ist der Regenfall ziemlich bedeutend
und erreicht hier und da das jährliche Mittel von 2 m.
Wenn wir von der Küste nach dem Innern vordringen,
so nimmt die Regenmenge aber sehr rasch ab, und 100 km
von der Ostküste entfernt beobachten wir nur noch eine
durchschnittliche jährliche Regenhöhe von kaum 500 mm.

In der südöstlichen Ecke Australiens findet sich ein be
deutenderes Gebirge — die Australischen Alpen — welches
auf das Klima einen sehr bedeutenden Einfluß ausübt. Der
Hauptkamm läuft der Ostküste streng parallel und ist etwa
170 km von derselben entfernt. In dem Hügellaude zwischen

 dein Gebirge und der Küste ist der Regenfall nun sehr un
bedeutend, und an einzelnen Orten sinkt er unter 400 mm
herab.- Auf dem Gebirge selbst jedoch regnet es viel, und hier
finden wir Punkte, an denen die jährliche Regenmenge über

 1500 mm steigt. Die Alpenkette zieht übrigens nicht nur
ans sich selbst eine bedeutende Regenmenge herab, sondern
sie ist es auch, welche den bedeutenden Regenfall an der
Ostküste zum großen Theile bedingt.

Bon den Australischen Alpen zieht ein zwar nirgends sehr
hoher aber vielfach verzweigter und weit ausgebreiteter Ge
birgszug nach Norden bis Kap Aork. Die Gebirge vonNen-
Gninea werden von Einigen als die Fortsetzung dieser Kette
angesehen. Der ganzen Kette entlang fällt auch hier viel mehr
Regen als in anderen Theilen Australiens von entsprechender
Breite, und der bedeutende, von den Gebirgen herabgezogene
Ziegenfall bedingt die relativ bedeutende Fruchtbarkeit der an
dem Fuße derselben ausgebreiteten Landstriche von Neu-Süd-
Wales, Bictoria und Queensland, obwohl nach dem Inneren
zu der Regenfall von dem Gebirge an auch hier so rasch ab
nimmt, daß einzelne Theile der Murrayebene, welche man
von den höchsten Spitzen des Hauptkammes noch sehen kann,
außerordentlich an Dürre leiden. Der regenbringenden Wir
kung der Alpen verdanken die genannten Kolonien ihren großen
Fortschritt den anderen australischen Kolonien gegenüber.

Wenn nun einerseits das Gebirge einen erheblichen
Einfluß auf das Klima ausübt und deshalb der gebirgige
südöstliche Theil Australiens viel regenreicher ist, wie jeder

andere, so übt die bedeutendere Wassermasse im Gebirge
andererseits auch einen sehr bedeutenden Einfluß auf die Ge
staltung des Gebirges selber ans.

Im größten Theile Australiens finden sich überhaupt
keine permanenten Flüsse von irgend welcher Ausdehnung,
und es ist bekanntlich der ganze centrale Theil von Au
stralien in gar keinem Zusannneuhaugc mit dem Meere.
Anders verhält es sich in den Alpen. Die bedeutendere
Regenmenge, die durch die niedrigere Temperatur bedingte
geringere Verdunstung und vorzüglich auch die von mir

 beobachtete außerordentliche Quantität des Thaues vereinigen
sich zur Bildung größerer und wohlausgebildeter Flußsysteme.

 Die Hauptwafserschcide von Melbourne bis gegen den
Wendekreis hin erstreckt sich auf eine Länge von ungefähr
1700 km fast streng parallel der Küste und bildet somit
einen großen nach Ost-Süd-Ost convexen Bogen. Von
allen östlichen Hängen der Wasserscheide kommen nun
zahlreiche starke Küstenflüsse herab, welche sich an der Ost
küste ins Meer ergießen. Die von den westlichen Hängen
kommenden Ströme vereinigen sich zur Bildung eines ein
zigen Flusses — des größten Stromes Australiens, des
Murray. Die Hauptwasserscheide fällt indeß keineswegs
überall mit Gebirgskämmen zusammen.'

Die Australischen Alpen bestehen aus einer Anzahl hu
Allgemeinen von Süd nach Nord streichender Ketten, welche
bogenförmig verlaufen. Alle diese Bogen kehren ihre convexe
Seite der Ostküste zu. Sie sind unter einander nicht streng
parallel, sondern scheinen von einem Punkte auszustrahlen,
welcher etwas östlich von Tasmanien liegt. Die Ketten
nehmen nach Osten hin an Höhe zu, bis zur Hauptkette
selber, welche die höchsten Spitzen Australiens trägt. Weiter
östlich findet sich nur eine einzige, der Küste und dem Haupt
kamme parallel vorgeschobene Kette.

 Der westliche, westöstlich verlaufende Theil der Wasser
scheide ist sehr unregelmäßig und erscheint nicht als eine
eigentliche Gebirgskette, sondern besteht nur aus einer Reihe
auf einander folgender zufälliger Verbindungen zwischen den

 an einander gereihten Ketten, welche streckenweise auch an
der Bildung der Hauptwasserscheide Theil nehmen.

Nur der östliche Theil der Wasserscheide fällt mit einer
Kette zusammen, und zwar mit jener, welche die höchsten Erhe
bungen enthält und als die Hauptkette angesehen werden muß.

Die Australischen Alpen bestehen vorzüglich ans kör
nigem Granit, Gneiß-Granit und Gneiß.

Diese Gesteinsarten sind überall durch Uebergänge mit
einander verbunden und auf den geologischen Karten der
Kolonien schlechtweg als „Granit" bezeichnet. Es ist wahr
scheinlich, daß Laurentischc, Cambrische und andere alte For
mationen an dem Aufbau dieses „Granits" theilnehmen.

Außer diesen azoischen Gesteinen findet sich vorzüglich
Silur in den australischen Alpen, und zwar erscheint es als
brauner, bröckeliger Schiefer und steht überall, wo ich es
beobachtet habe, sehr steil oder vertikal. Die Schichten
streichen stets von Süd nach Nord und sind der Richtung
des Hanptkammes ziemlich genau parallel. Auf der Ober
fläche erscheint die Silurformation in Gestalt langer Bänder
und Streifen inselförmig im „Granit", und diese Bänder
sind ebenfalls den Ketten parallel.


